
Thierry Volery Direktor des Instituts für Klein und Mittelunternehmen

GRÜNDUNG UND EHE
INTERVIEW: ROSMARIE GERBER bar zu halten.

Rosmarie Gerber: Die Daten
des Global Entrepreneurship
Monitor belegen, die Schweiz
ist unternehmerischer als die
meisten Länder Europas. Es ist
nicht vorweg Not, die zur Grün-
dung führt. Trotzdem erLeben
gerade die Hälfte aLler Gründer
und Gründerinnen das vierte
Jahr ihrer unternehmerischen
Tätigkeit. Was passiert?
ThierryVolery: Vielleicht wurden
die Ressourcen des Unternehmers,
der Investoren, Angestellten und
Kunden nicht richtig eingesetzt.
Vielleicht war die Idee gut, aber
die kommerziell nutzbare Chance
wurde schlecht identifiziert. Viel-
leicht hat sich einfach der Markt
gegen das Produkt entschieden.
Das heisst diese Gründer
waren schlecht ausgebildet
oder schlecht vorbereitet?
Nein.Das lässt sich so nicht sagen.
Unternehmensgründungen sind
ein wenig wie eine Ehe. Man kann
sich gut vorbereiten, guten Willen
für eine Ewigkeit aufbrmgen und
trotzdem liegt die Scheidungs-
quote bei 40 Prozent. Auch
mit einem guten Business-Plan ist
Erfolg nur beschränkt planbar.

Also ist Unternehmertum eine
Sache des Schicksals, keine
des Wissens und des Kalküls?
Teilweise schon. Wären die Risiken
kalkulierbar, wäre dieses Land
mit Unternehmerinnen und Unter-

nehmern besiedelt. Unternehmer
und Unternehmerinnen verteilen
wohl einen Teil des Risikos an
Banken, Partner, Kunden. Aber
sie sind allgemein risikofreudiger
als der Durchschnitt der Bevölke-
rung. Sie sehen Chancen, wo sich
andere wenig Potential ausrech-
nen.

Vieleder Neugründer, der
Kleinunternehmen sind
Dienstleister. Ist ihr Gang in
die Selbständigkeit sinnvoll?
Haben diese Einzelkämpferin-
nen und -kämpfer eine Chance,
sich in Verdrängungsmärkten
zu behaupten?
Ja sicher. In den Neunzigerjahren
machten diese Kleinstunterneh-
men die Mehrzahl der Gründun-
gen aus.

Nun schliessen sich in gewis-
sen Bereichen klassische
SeLbständlgerwerbende, etwa
Rechsanwälte, immer öfter
zu Firmen zusammen, um im
Verdrängungsmarkt besser
bestehen zu können. Ist das
als Trend zu nehmen?
Nicht unbedingt. Wohl können ein
Teil der Selbständigerwerbenden
die Kosten für den Schritt zum
Management und breiteren Ver-
antwortlichkeiten nicht aufbrin-
gen. Ein anderer Teil liegt dage-
gen gut im Markt, verdient gut
und entscheidet sich, klein zu
bleiben, den Aufwand Überblick-

Sie erwähnen in Ihrem Buch
Entrepreneurship die sozio-
kulturellen Normen als Humus
des Unternehmertums. Kann
ich aus den Zahlen schliessen,
die Schweiz ist ein Unterneh-
merland?
Ja und Nein. Positiv für Unter-
nehmer wirkt sich die Arbeits-
freude der Schweizerinnen und
Schweizer aus, die Ausbildung
und die Qualität der Arbeit kom-
men dazu. Negativ rechnet sich
die eigentliche Versicherungs-
mentalität. Wer eine gute Ausbil-
dung hat, kann sein Leben auch
mit einem guten Lohn, gesicher-
ten Ferien und guter sozialer Ab-
sicherung bei einer Bank verbrin-
gen. Dieser Gedanke liegt vielen
jungen Leuten nahe. Ein Grün-
der, eine Gründerin verzichtet
auf diese Sicherheiten.

Undwer gründet, Ist zum
Erfolg verdammt, weil unter-
nehmerischer Misserfolg
geächtet wird?
Hier zeichnet sich ein Paradigmen-
wechsel ab. Auch die Medien sind
nicht mehr gnadenIos

Nun befasst sich Ihr Institut

«Unternehmensgründungen sind ein wenig wie
eine Ehe», erklärt Thierry Votery. «Auch mit einem
guten Business-PLan ist der Erfolg nur beschränkt
planbar.»
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ErfoLg. Kinn ein Schreiner-
meister bei Ihrer Ausbildung
mithalt.., oder fehLt
an Vorbildung?
Schulische Vorbildung ist nur einer
der Faktoren, die für unsere Inlen-
sivkune undunsere Managemeni-
Seminare zählen, Ein Schreiner-
meister mit praktischer Erfahning
hatgrössere Chancen heim Inten-
sivstudium KMU aufgenommen
zu werden, ab ein Manager der
ABt Das differenziert unser In-
stitut von anderen universitären
Anbietern.

Welch. Funktion hat in dient,,
Zunmnwtang der KMU-TAOt
AoImi.r,n $1. mit einer Denk-
plus. unt.rm.hm.flschn Tun
Str bieten Sie unter diesem
Vorwand einen neue., KMU-
Mi r kt$aU?
Der KMU-Tag bietet unlerneh-
merisdic Denkanstösse und macht

Begegnungen möglich.

THIERRY VOLERY

Thierry Lery ist geschöftslulww.d.r Dfrelctor
des lnt.nsivstudiurns KMU, Direktor des Schwei-
zerischen Instituts für Klein- und Mittetunter-
nehmen und Exiraordinarius für Unternehmens-
führung an der Universitöt St. Gatten.
Neben zahlreichen anderen Publikation.n nich-
not Volery aLs Koautor des Lehrbuch.. Entrepre-
neurship. das Ende Letzten Jahris im Gabler
Veri.g Wiesbaden erschienen Ist.

8052 Zürich                        
Auflage 11x jährlich 114'843

377009 / 377.9 / 61'249 mm2 / Farben: 3 Seite 18 11.08.2005

Argus Ref 20351590

Ausschnitt Seite 2 / 3



28 OKTOBER SCHWEIZER KMU-TAG IN St GALLEN

KNU im WandeL
W. — Grenzen — Horizonte

«Mi diesjährigen KMIJ-tag
solLen die Referenten den
TeiLnehrnenden Wege. Grenzen
und Horizonte im WandeL

aufzeigen», verspricht Urs
Fügüstaller, Pmfessor an der
Universität St Gallen und
geschäftsführender Direktor
KMU-HSG.
Vorweg wird derVorsteher des

Votkswirtschaftsdepartementes.
Bundesrat Josph Deiss. kleinen
und mittleren Unternehmern
die Wirtschaftspolitik als «Weg-
bereiten' für ihr kommerzielles

Schaffen vorsteLlen. Der Publi-
zist Beat Kappeler referiert
Lasten und Hoffnungen
im Bereich der Mittelständler.
Mrian Pfenninger. DirektiQos-
präsident der Trisa AG und
Trise HoLding AG, führt in die
Geheimnisse einer Mitarbeiter-
orientierten Familiengeselt-

schaft ein. Giselle Rufe,.
Inhaberin der Uhrenfirma
Detance, lässt das Publikum

an aussergew8hnlichen Wegen
zu Lukrativen Märkten teilhaben.
Bruno S. Frey, Professor an der
UnSrsität Zürich zeichnet das
Bild der kleinen und mittleren
Unternehmen im Grenzbereich

zwischen %rtschaft und Glück.
Und schliessLich eröffnet

Bortrand Piccard, Batlonfahrer.
Weltumrunder und Psychiater,
die Erfahrungen eines «Ober-

fliegers».
Für 390.— Franken sind auch Sie
Teil des Denk- und Begegnungs-
platzes der Schweizer KMU.

Tagungsdokumentation, Mittag-
essen, Pausenverpflegung und
Schlussapero sind inbegriffen.

MmMdung: bis 15. S.pteu*er
t.leIon 011.28221 31
FIL: 01.282 21 30
E-Maih Infoøkmu-tag.ch
www.kmu-tagjch

,Iu-ni.t1 unter
b,.j-tag ch
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